
,,Das Lehrerverhalten kann der Einstieg sein"

wenn aus Balgen Mobbing wird
studien zeigen: Auch an Münchner schulen wird systematisch drangsaliert und ausgegrenzt



Von Claudia Wessel

..In meinem Fach brauchst du dich eh
nicht anstrengen." Diesen Satz hätte die
Lehrerin eines Gymnasiums im Münch-
ner Norden lieber nicht sagen sollen.
Schon gar nicht vor der versammelten
Klasse. Denn danach wurde es für Tho-
mas, 18, (Name geändert) erst richtig
schlimm. Schon vorher war der ,,mittel-
prächtige Schüler", wie Mobbing-Bera-
ter Frank Schallenberg aus dem Jugend-
informationszentrum (JIZ) den Jungen
charakterisiert, im Visier von ,,zwei, drei
Mitschülern, die sich ständig über ihn lus-
tig nrachten".

Ein Dreivierteljahr lang hatten sie ihn
täglich mit Kommentaren über sein Au-
ßeres gepiesackt, sich auf ihn eingespielt.
,,Einer war der Impulsgeber, zwei andere
machten mit", sagt Schallenberg. Dann
kam der Satz der Lehrerin, ihre Demüti-
gung des SchüIers vor der Klassenge-
meinschaft. Von da an wurde Thomas im-
mer mehr ausgeschlossen. ,,Er bekam
von den anderen keine Informationen
mehr, etwa über die einzelnen Fächer."
Einer aus der Kiasse machte eine Party
und lud alle anderen ein
nicht.

,,Lehrerverhalten kann

- nur Thomas

durchaus der
Einstieg zum Mobbing sein", weiß Schal-
lenberg, Autor des Buches ,,...und raus
bist du!" im Midena-Verlag, und seit En-
de 2 002 Mobbing-Ber ater im JIZ (Anmel-
dung unter Telefon 51410660). 250 Opfer
aus Münchner Schulen haben sich seit-
her an ihn gewandt. Als Thomas und sei-
ne Eltern anriefen, hatten sie noch nichts
gegen die immer unerträglicher werden-
de Situation unternommen. Schallen-
berg riet zu einem Gespräch mit der Leh-
rerin. Diese iedoch stellte sich taub. Ob-
wohl sie wusste, dass Thomas ein Pro-
blem hatte, was sie mit ihrem Satz ,,Du
hast ja keinen leichten Stand in der Klas-
se" offenbart hatte. Obwohl sie bereits
einmal der Mutter von einem einschlägi-
gen Vorfall berichtet hatte. ,,Dennoch
weigerte sie sich, darüber zu reden."

Mobbing in der Schule werde immer
noch nicht ernst genug genommen, be-
klagt Schallenberg.,,Aus unterschiedli-
chen Gründen neigen Eltern, Lehrer und
beteiligte Schüler, Täter wie Opfer, da-

zu, selbst handgreifliche Fäl1e zu bagatel-
lisieren oder als harmlose Hänseleien
oder normale Raufereien unter Jungen
darzustellen." In Wirklichkeit jedoch
handele es sich um eine für das Opfer
sehr bedrohliche Situation. die durchaus
gefährlich werden könne- nicht zuletzt
durch ,,Gewalt der Opfer gegen sich
selbst".

Dass,,Bullying" ein ernstzunehmen-
des Phänomen ist, beweisen auch fünf
Studien, die am Institut für Empirische
Pädagogik und Pädagogische Psycholo-
gie der Ludwig-Maximilians-Universi-
tät mit verschiedenen Zielgruppen in
Münchner Schulen durchgeführt wur-
den. ,,Obwohl das Schikanleren Schwä-
cherer in der Schulklasse ein Problem
ist, zu dem Menschen aller Altersgrup-
pen aus persönlichen Erfahrungen be-
richten können", sagt Mechthild Schä-
fer, die mit diesen Studien habilitiert
hat, ,,ist die systematische empirische
Untersuchung von Buliying und Mob-
bing ein relativ junges Forschungsge-
biet." Innerhaib der letzten drei Jahr-
zehnte sei ,,viel bedeutsames Wissen" er-
arbeitet worden. So konnte man etwa
nachweisen, dass die Schikane immer
nach einem bestimmten Muster erfolet
(für eine weitere Studie werden dringend
Erwachsene gesucht, die derzeit Mob-
bing erleben, Informationen unter lu-
cke@emp.paed.uni-muenchen. de).

Da Mobbing also ein gruppendynami-
scher Prozess ist und nicht etwa ein Pro-
blem nur zwischen Täter und Opfer, ist
es laut Schallenberg wichtig, ,,sich mit
der ganzen Klasse zu befassen". Denn
auch die Zuschauer spielen eine wichtige
Rolle in dem Prozess. ,,Die klassische Pro-
blemlösungsstrategie in Schulen, Opfer
und Täter zu isolieren und miteinander
zu konfrontieren, ist genau falsch. " Statt-
dessen müsse eine ..Offentlichkeit nach
innen", also in der Schule, hergestellt
werden. Im Falle von Thomas haben sich
Schallenberg und die Eltern inzwischen
an den Rektor gewandt, der ein gemeinsa-
mes Gespräch mit der Lehrerin in die
Weg geleitet hat. ,,Ich würde mir manch-
mal wünschen", sagt Schallenberg,
,,dass die Schulen weniger Kraft auf die
Abwehr der Thematik anwenden wür-
den als auf die Beschäftigung damit."
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Schtaermut in der Pause: Die Mitschüler hcinseln nicht nur ab und zu, sondern
machenihrem Opfer systematisch das Leben schwer. Hilfe finden gibt es bei einer
Mobbing-BeratungsstelledesJugendinformationszentrutns. Foto:Imago


